Untertalbach

Kurze Chronologie 

19. Dezember 2007: 

Bescheid der Politischen Expositur Gröbming, BH Liezen

Erklärung des Untertalbaches, beginnend unmittelbar abwärts der Janerbrücke auf einer Länge von 1,52 km zum Naturdenkmal, einschließlich der gesamten natürlichen Wasserführung

Bescheid nicht rechtskräftig, da Kraftwerksprojektanten Berufung eingelegt haben (siehe unten).

15. April 2010:

Bescheid des Amtes der Steiermärkischen Landesregierung, Fachabteilung 13C (Naturschutz)

Der Spruch des Bescheides der Behörde 1. Instanz (siehe oben: 19. Dezember 2007) wird insofern geändert, als nur folgender Teilbereich des Untertalbaches zum Naturdenkmal erklärt wird: Beginn: unmittelbar abwärts der Janerbrücke, Ende: beim Aussichtspunkt vor der Gföller Mühle. 

Dadurch wird der ursprünglich als Naturdenkmal vorgesehene Abschnitt des Untertalbaches von ca. 1,5 km auf ca. 0,7 km verkürzt. Die Strecke unterhalb des Aussichtspunktes (ca. 100 Meter oberhalb der Gföller Mühle) wird als nicht schutzwürdig eingestuft.

Formale und inhaltliche Mängel des Bescheides vom 15. April 2010:

1) Formaler Mangel: fehlende Parteienstellung der Kraftwerks-Projektanten

Der Bescheid vom 19. Dezember 2007 erging an die Fachabteilungen 19B und 13C sowie an die steirische Umweltanwältin (Bescheid „ergeht an:“). 

Der Bescheid wurde nachrichtlich den Kraftwerksbetreiber übermittelt (Bescheid „ergeht nachrichtlich an:“), ebenso der Gemeinde Rohrmoos, dem Bezirksleiter der Steierm. Berg- und Naturwacht, und anderen.

Zum Zeitpunkt der Erstellung des Bescheides zur Erklärung von 1,52 km des Untertalbaches zum Naturdenkmal vom 19. Dezember 2007 lag keine rechtskräftige Entscheidung (weder wasserrechtlich noch naturschutzrechtlich) für ein Wasserkraftwerk im Bereich des geplanten Naturdenkmals vor. (Wäre ein diesbezüglicher Bescheid vorgelegen, hätten die Kraftwerks-Projektanten Parteienstellung im Unterschutzstellungsverfahren gehabt.)

Da der Untertalbach öffentliches Wassergut ist, steht den Kraftwerks-Projektanten kein Eigentum am Untertalbach und daher auch keine Verfügungsberechtigung über den Untertalbach zu. Aus diesem Grund kommt ihnen auch keine Parteienstellung im Unterschutzstellungsverfahren zu!

Aus diesem Grund (fehlende Parteienstellung) hätte die Berufung der Kraftwerks-Projektanten gegen den Bescheid vom 19. Dezember 2007 zurück gewiesen werden müssen. 

Der Bescheid vom 15. April 2010, der nur aufgrund der Berufung der Kraftwerks-Projektanten zustande gekommen ist, ist aufgrund dieser formalen Mängel als rechtswidrig einzustufen.

2) Inhaltlicher Mangel: fachlich nicht nachvollziehbare Verkürzung der Länge des Naturdenkmals von ca. 1,5 km auf ca. 0,7 km

Im Bescheid vom 15. April 2010 wurde ein Privat-Gutachten berücksichtigt (von den Kraftwerks-Projektanten beigestellt), welches dem unteren Teil (ca. 0,8 km unterhalb der Gföller Mühle) die Qualität als Naturdenkmal abspricht, da dieser Teil „keine Besonderheit in der entsprechenden Öko- bzw. Bioregion darstelle“.

Dieser Einschätzung diametral entgegen stehen das Gutachten des Landesnaturschutz​beauftragen DI Fasching, FA 13C, sowie die gutachtliche Stellungnahme des Bezirksnatur​schutzbeauftragen, Mag. Klapf. Beide Gutachten stellten die Grundlage für den Bescheid vom 19. Dezember 2007 dar.

Als das bei weitem wichtigste Argument des Bescheides vom 15. April 2010 zur Aberkennung der Qualität als Naturdenkmal des ‚unteren‘ Bereiches des Untertalbaches wird ein Teil eines Zitates des Gutachtens von DI Fasching herangezogen.

Zitat aus dem Bescheid vom 15. April 2010, Seite 3, 2. Absatz:

Zum unteren Bereich führt der Amtssachverständige DI Fasching unter anderem aus, dass dieser „nicht mehr vergleichbar mit den Katarakt- und Schluchtstreckenabschnitten im Oberlauf“ ist. (Unterstrichen = Zitat aus dem Gutachten von DI Fasching)
Vergleich: Zitat aus dem Gutachten von DI Fasching, Bescheid vom 19. Dezember 2007, Seite 3, letzter Absatz. DI Fasching beschreibt den ‚unteren‘ Abschnitt des Untertalbaches:

Rechtsufrig verflacht das Ufer, und nach dem kleinen Gehölzsaum aus Grauerlen schließen landwirtschaftliche Freiflächen an. Linksufrig ist die Böschung steiler, aber nicht mehr vergleichbar mit den Katarakt- und Schluchtstreckenabschnitten im Oberlauf.  (Unterstrichen = jener Teil, der im Bescheid vom 15. April 2010 verwendet wird.)

Die zitierte Stelle des Gutachten von DI Fasching unterstützt keineswegs die Position, dass der ‚untere‘ Abschnitt (unterhalb der Gföller Mühle) eine schlechtere Qualität aufweist als der ‚obere‘ Abschnitt (oberhalb der Gföller Mühle), sondern bezieht sich ausschließlich auf die Steilheit der Uferböschung. Die zitierte Stelle trifft keinerlei Aussage über die Wertigkeit des ‚unteren‘ Abschnitt des Untertalbaches im Vergleich zum ‚oberen‘ Abschnitt, wie dies im Bescheid vom 14. April 2010 suggeriert wird.

Zieht man den Inhalt und die Grundaussage der beiden Gutachten des Bescheides vom 19. Dezember 2007 heran  (DI Fasching, Mag. Klapf), so besteht kein Zweifel, dass der gesamte Abschnitt des Untertalbaches (ca. 1,5 km flussabwärts ab Janerbrücke) die Qualität eines Naturdenkmals aufweist. 

Die Aberkennung der Naturdenkmal-Würdigkeit des ‚unteren‘ Abschnittes (Bescheid 15. April 2010) ist sachlich nicht nachvollziehbar. Die im Bescheid angeführten Gründe stützen sich vor allem auf eine (bewusst?) falsche Verwendung eines Zitats. Indem im Bescheid vom 15. April 2010 der erste Teil des Satzes des Zitats von DI Fasching („Linksufrig ist die Böschung steiler“) weggelassen wird, wird verschleiert, dass sich der Vergleich ‚Oberlauf‘ und ‚Unterlauf‘ des Untertalbaches ausschließlich auf die Steilheit der Böschung bezieht.

3) Inhaltlicher Mangel: fachlich nicht nachvollziehbare Behauptung, dass die Nutzung des Wanderweges („Wilde Wasser“) nicht möglich sei.

In Folge des Bescheides vom 19. Dezember 2007 wurden von den Kraftwerks-Projektanten die Betretung ihre Grundstücke, die am Wanderwegs „Wilde Wasser“ liegen, untersagt. Es sollte Druck auf die Gemeinde ausgeübt werden, die Kraftwerkspläne zu unterstützen.

Diese Wegsperre wurde allerdings vor geraumer Zeit aufgehoben. Wie jedermann feststellen kann, der den Wanderweg Wilde Wasser begeht, besteht weder eineWegsperre noch ein Betretungsverbot, der Wanderweg ist durchgehend begehbar.

Verfasser: Naturschutzbund Steiermark

